
Stuttgart, 16. April 2018 

Neue Studie belegt:

Langfristig mehr Feinstaub und Stickoxid wegen Stuttgart 21

Einer heute vorgestellten Studie des Verkehrswissenschaftlers Karlheinz Rößler zufolge wird 
sich die Luftbelastung mit Stickoxid in den kommenden dreißig Jahren im Falle eines 
Weiterbaus von Stuttgart 21 um 638 bis 1.713 Tonnen erhöhen, jährlich also um 21,3 bis 57 
Tonnen. Dieser großen Bandbreite liegen zwei unterschiedliche Entwicklungspfade der 
Automobilität zugrunde – ein Worst- und ein Best-Case-Szenario. 

Die verharmlosend „Feinstaub“ genannten Emissionen erhöhen sich entsprechend um 559 bis 
747 Tonnen, jährlich also um 18,6 bis 25 Tonnen. Dabei sind nur die Partikeldurchmesser PM 
10 und PM 2,5 einbezogen. Die erheblich gefährlicheren Ultrafeinstaubpartikel (UFP) konnten 
mangels belastbarer Datenlage noch nicht einbezogen werden.

Die Mehrbelastungen wegen S21, die Rößler auch schon für das klimabelastende Kohlendioxid 
ermittelt hatte, gehen im Wesentlichen auf die durch das Projekt ausgelöste Verkehrsverlagerung
von der Schiene auf die Straße zurück – namentlich infolge der Bahnhofsverkleinerung von 17 
auf 8 Gleise. Einbezogen wurden auch auf Dauer blockierte Ausbaumöglichkeiten des 
Schienennahverkehrs, wie der S-Bahn-Ringschluss im Süden der Stadt. Belastungen in der 
Bauphase waren dagegen nicht Gegenstand der Studie.

Welche gesundheitlichen Folgen die Luftbelastung des Autoverkehrs mit Feinstaub, Stickoxid 
und weiteren 2.000 toxischen Stoffen hat, erläuterte Frauenärztin Dr. Angelika Linckh bei der 
Vorstellung der Studie – unter Berufung auf namhafte wissenschaftliche Untersuchungen. Dass 
in dieser Situation die Belastungen durch S21 noch draufgesattelt werden, konterkariert in der 
Tendenz alle sonstigen Bemühungen zum Schutz der Gesundheit der BürgerInnen. 

Besonderes Unverständnis äußert Linckh, dass eine solche Entwicklung in Zeiten grüner 
Vorherrschaft in Stadt und Land möglich ist. Ähnlich Peter Erben als Vertreter der Bürgerinitia-
tive Neckartor, also der meist betroffenen Bürger: „Mehr motorisierter Verkehr durch Stuttgart 
21 statt der propagierten Reduktion um 20 Prozent – warum löst Herr Kuhn sein Versprechen bis
heute nicht ein?“

Auf den Punkt gebracht habe das, so Linckh und Erben, der Theaterregisseur Claus Peymann, 
den die Stuttgarter Zeitung kürzlich mit der Aussage zitierte „Stuttgart ist eine vom Autokrebs 
zerfressene Stadt, mit diesem Schandmal am Bahnhof. Man glaubt nicht, dass es hier eine grüne 
Regierung gibt. Man denkt, hier sind Nordkoreaner am Werk, die Mitmenschen quälen.“ 
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